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Cinmal ...

Und einmal wird aud) did ein Tag erreiden
An dem des Lebens [dhonjte Sterne bleiden,
Wo deine Hande [l und welf jidy falten
Und zitternd nod) ein lehtes Bliimlein Halten.

Das it dann wie des Herbites langjam Sterben,
Wie eines Sonnenftrahles Hwades Werben —
Ein Wifjen, dak die beiden alten Hdande

Cin Leben halten und ein nahes Ende.

Dak irgendwo ein Grab {don offen jtebt,
Dariiber hin der Wind die welfen Bldatter weht.

Maria Dutli-Rutishaufer.

Das grofe Sdyifisungliick bei Wangen a.21.
vor 450 Sabhren.

Wohl das grdohte Unglitd in der Gefdidte der [dwei-
serifden Flupidiffahrt ereignete fid) am 20. ober 21. Sep-
tember 1480 — Ddie Daten der Chronifen ftimmen nidt
itberein — alfo vor 450 Jahren. Es fielen ihm nad) der
Dieboldiden und anderen Chronifen gegen 200 Kriegsleute,
grofienteils aus Baben, zum Opfer, nad) einem amtliden
Brief der Solothurner Regierung an den Rat von Bern
85. JIm Juli 1480 erbat der franzdiijde Konig Ludwig XI.
6000 Mann als eidgendififdhe Hilfe im Kampf gegen den
Herzog DMaximilian. Die Taglabung vom 29. Juli be-
{hlok, dem Criuden 3u entipreden und fehte die Kon-
tingente der eingelnen Gtande und Orte felt. Miitte Au-
guft marjdierten bdie Cidgenoffen ab. WAls fie aber nad
Tidhalun, wie es in den [dweizerilden Chronifen bheikt,
famen (Chalons |. S.), hatte LQudwig bereits iiberrajdend
mit Maximilian Frieden gefdIofjen, bendtigte aljo die eid-
gendiiilde Hilfe nidht mehr. Dod) liek er ihnen fiir 3wei
Ponate den Sold auszahlen, fiir einen Monat in fidere
Ausfidht jtellen. Am 15. September waren die Berner be-
reits wieder 3u Haufe.

Am 20. September famen die Oftfdweizer, darunter
die Babener, nad) Solothurn und Dbejdloffen, per Sdiff
weiterureifen. Sie verhandelten mit den [olothurnijden
Warefdiffern, bdie fie Ddenn aud) 3u fiihren verfpraden.
Und nun erzahlt der Chronift Diebold Sdilling: ,,Und
als man ovon ITjdalun wider Harus Fam, Ddo DHatten
fidy etlih ovon CEidgenoffen 3u  Colotern  verfampnet
ind waren Dden merenteil pon Baben, oud) von Jug,
Glarus und anderen Eidgenoffen und furen die Wren
ab mit den |difliiten von GSolotern. Die verfurten fie an
der brud 3¢ Wangen und 3erbraden die [Hif und er-
trunfen v leider me dann zweihundert, die nadmalen meren-
teils wider funden und vergraben wurben. I

Jn einer anberen
Chronit wird iiber gotteslafterliches Vetragen der Babener
geflagt. Die Shiffsleute hdatten jie aufgefordert, vor der
Fabrt die Meffe 3u Horen, dod) hHatten Jid) die Gefellen
geweigert: ,, Do flucdhten und jwurend die gefellen und triben
ein wiift wefen mit bdfen worten iiber bdie (diffliit und
triegen (drohten) inen 3u eriftedyen, in mafjjen, dal Ddie
jiffliit von inen widen mujten und gedorften, nym um
iff fommen, bif das die andern jwei Hiff varen wolten
..... Und allo jie fommen gen Wangen, das underthalb
Golothorn uff der Wren gegen Wiettlspady it und durd
diefelbe Drud faren folten, do waren die andern 3wei |diff
vor danmnen gefaren. Und als das [dHiff, dbo die von Baden
in worend, oud) durd) die brud gon folte, do fam es 3werds
an die brud und zerbrad) enmil von einander, und ertrunfen
die 200 man bis an oierzig und ertranfen zwen jdiffman,
und wart einer jerhowen iiber ze Hundert jtuden, der vierd
fam bdavon; dan dasfeld [Hiff gar grof was. Darumb
mupt es oil [iffliit haben. Wlfo ertrunfen und verdurben
die guten Gefellen ellenclid).”

Als am andern Tag in Bern die Katajtrophe Defannt
wurde, herrfdte grohe Wufregung. Sofort jdrieb der Rat
an Golothurn, man mddte genaue Wusfunft geben. Die
Gpolothurner 3dgerten nidht. Sie bejtdtigten in ihrem Briefe
den porftehenden Sadoverhalt, Jpreden aber von 110 Kriegs-
leutenn aus Baden, oon welden der Venner mit feinem
Fapnlein und 25 Mann gerettet worden wdren: ,,Und
als fi gen Wangen fomen, find fi firax an ein jod) Der
brug mit oordberm granfen {o BHertenclid) gefaren, das fidh
das |hiff oon einander zertrennt Hat. Und find die from=
men, gutten liit der merteil, als wir iibel bejorgen, leider
umfomen, die [Hiffliit sum teil durd) die gefellen erftodyen
und all bip auf einen in dem waffer umb — und dod
durdy verhenginik Dde allmedtigen gottes, finer mutter
Marpen und. allem Himeliden Her der venner von Babden
mit dem vennli und 25 finer gefellen uffomen....”

Bern erfudite die Landodgte von Wangen und War-
wangen nad) den Leiden juden 3u laffen, um den Crirun-
fertenn ein dyriftlidhes Begrdbnis 3u ermdgliden. Wioglider-
weife hat- Fabhrlalfigleit das Ungliid verurfadyt. Der vierte
der Golothurner Sdiffsleute war fliidhtig und die Regierung
mukte, allerdings ohne Criolg, einen Stedbrief gegen ihn
erlaffen. Wusfithrlid, mit allen Details, beridtete Hans
Morgenthaler in VBern in den Bldttern fiir bernijde Ge-
fdhidhte, Kunjt und Wltertumstunde von 1915 (Verlag Gru-
nau, Bern) iiber diefe Katajtrophe, worauf nermiefenviei.

-S-'s:erbinanb Vigeli mit Den zwet Gptad)e;.
Bon Frieda Shmid-PNarti

Diefe Gpottrede wird aber fogar bder fanftmiitigen
Frau 3u bunt. In geredhtem IJorn fahrt fie auf: ,,Jeht,
Ferdinand, ift- es aber genug! Jedem Fraueli, das in den
Labden. fommt, riithmit du deinen Linoleum und fannit nidht
genug tun im Preifen und Loben, wie das eine fommode
Gade Jei, wie die Frauen es dann beim Puken gut hatten.
Honigfiig ftreidjt es ihnen aufs Brot. Und jest fiir uns. ..

LUAD Kathi, Jagt da der Bigeli, und feine Gebdarde
mit der Hand it wegwerfend und fagt deutlid), wie Hod
er in Ddiefem Wugenblid die Peinung feiner Frau wertet,
,ady Kdathi, oon dem verftehit du eben nidhts. Rein gar
nidts. Horft’s? Er beugt Jid) iiber den Tifdh und dampft
feine Gtimme und jagt mit {Hlimmem Ladyen: ,,Weikt Hhalt
immer nod) nidt, Kdthi, dah es weierlei Spraden gibt,
eine Ladenfprade und eine fiir den Hausgebraud.”

,Jein’, entriiftet i Kdthi, ,,nein, oon dem verjtehe
id nidts, Ferdinand! Id) rede Halt inumer, wie es mir in=
wendig zumute ift und wie mir der Sdhnabel gewadien ift.
Go diinft es mid) am beften. Wber formm, Hans, wir wollen
lieber ins Bett. €s trdgt dod)y nidhts ab, mit dem Vater
weiter 3u jtivmen. Katharina BVodgeli jteht auf und ver-
[aBt mit furgen, Darten Sdyritten die Stube. — —

Swei Tage [pdter meldet [id) unter der SKiidentiire
beim Vodgeli-Katht der Baufdreiner IJenzer. ,,Grilp Goit,
Frau Bogeli, id) oll da in Curem Stodli den Boden aus-
meffen und einen Kojtenvoranidlag fiir einen neuen Stuben-
boden maden.” — Die Frau ift wie aus den Wolfen ge-
fallen. Wber fie faht jid) Dblikgeldwind. ,,Ad ja, mein
Pann und idh Haben davon geredet. Da it der Schliiffel!
®eht nur hiniiber, Jenzer, und madht Cure Sade...”

Liftig dugt beim IMittagefjen der BVdgeli nad) feinen
Leuten, von feinem Kathi sum Buben. Wber Hans [offelt
beddadytia die Guppe und tut, als wiigte er von nidts.
Kdthi [Bffelt feelentuhig die Suppe und jdweigt aud). Seit
jeiem WAbend hat fie Tidh nidht angeftrengt mit Reden.

Den - BVdgeli-Ferdinand ftidht die Jteugier. ,,Und was
fagt ihr 3u dDem newen Stubenboden im Stodli, he? plagt
er auf einmal drgerlid) Heraus.

€D, was follen wir da jagen? €s ijt gut, dak etwas
geht im Stodli... Id wulte es ja jum voraus: der Kauf-
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mann Ferdinad Vogeli lat Jidh zu guter Leht dodh nidht
lumpen...” Katharina BVdgeli weil gut, welden Ton fie
in einem |olden Fall bei ihrem Pitann anjdlagen muk.
Jn den neunundzwanzig Jahten ihres Beifammenieins lernte
jie die Ehegeige [pielen.

Bigeli ladelt gefdmeidelt. ,,Redht halt, Kathi, am
redten Ort die redte Sade! Nur mit dem neumddifden
Fobelzeug bleibt mir pom Leibe... Cr fieht das [Hlimme,
iiberlegene Ladeln nidht, das um die Pundwinfel feiner
Cheliebften pielt. Und es ift gut Jo. — —

Und jest ift ploglidh das Vogeli-Kathi franf und muk
im Bett liegen wegen feiner Gidtfiige. Der Vigeli-Ferdi
hat gleid) dem RLifebethli, das in der Stadt bdient, an-
gelautet: ,,Bift du da, Lijebethli? — Ja! — Mukt Heim-
fommen, bdie- NMutter ift franf. Nidts befonders SHhlim-
mes, aber fie fann nidt gehen. — Ja, mup etwa vier
Woden das Bett bhiiten. — Aljp morgen! — Gut! —
Alfo. WAbieu, Lifebethli!*

Katharina BVdgeli feufst. Jeht wiirbe es dann wieder
[osgehen. Der Vater und das Meitidhi! Die gleiden eigen-
jinnigen Higiopfe! Von einem Tag auf den andern Hhatte
es legtes Jahr Kurzidhlul gegeben, und das Lifebethli war
in die Stadt in eine Stelle gegangen. Wie war es dod)
nur Iosgegangen, letes Jahr? — WAha, ia, o war es:
es lautete drunten im Laden, und weil der Ferdi gerade
einen Diwan verpadte, der am Wbend fort follte, [didte
er das Rifebethli, um Bejdeid 3zu geben. Das Meitidhi
ging und bediente das Steffen-Marianni. Lifebethli, das fidh
gottlob aud) nod) oiel befjer auf die Herzensiprade als
auf die Ladenjprade verfteht, jagte jum Steffen-MParianni,
als es bdie zwei [dodnen, mefjingenen BVorhanggarnituren
einpadte: ,,Daran fonnt Ihr Freude haben, Frau Steffen.
Mutter und id Haben uns aud) [don lange folde ge-
wiin{dt.” — ,,3hr werdet dod) beim Tufig jolde Haben
in der [dodnen Stube, Lifebethli? Ihr, wo dod) das Jeug
im Labden Habt!“ — |, Nein, nein, Frau Steffen, was dentt
3br, der Vater ijt nidht fo fiir' das Neumodijde...” Da
war gerade der Bater eingetreten und hatte den lehten
Teil des Gefprades nod gehdrt. — Pog Bomben und
Granaten! Was hatte das abgefet! ,,Los, Meitidhi, ein
Grasaff ift gefdeiter als du! Cin dummes, einfdltiges Babi
bift, das weder Gix nod Gax verjteht, wie man fid in
einem Labden benimmt. Wenn du nod lange das Laben-
fraulein fpieltelt, fonnte id) allweg die Kundidaft mit der
Laterne juden gehen. Das geht die Kundidaft einen Dred
an, was wir in unferer Haushaltung Haben und was nidt!
Die Hauptfade ift, dah man oiel verfauft, und nidht, dak
marn felber von jedbem Krimsframs etwas hat. BVerftanden?’
So polterte und foldberte Vigeli, und das Lifebethli jtand
mit feuerziindrotem SKRodpflein dabei und [dndderte Jdnip-
pild: ,,Los, Vater, wenn id framern foll, Jo will idh dem
Bang nidht Heiri und dem Fild nidht BVogel jagen.’ —
e — ne — nein, braudt’s aud) nidht, Jungfer Najeweis!
Aber nidhts Jagen zur cedten Jeit it gefdeiter als alles

jagen! — , MWenn'’s nidht redhyt ift, BVater, fann id ia
fort! — ,,Bapperlapapp! So geh halt, Lifebethli! In
der Frembde lernt man Gott erfennen. — IJwei Wodjen

ipdter reifte das Lifebethli in die Stadt. Beidfeitig, bei
LBater und Todter, war langjt bittere Reue ob dem jaden
Streit. Denn Vigelitdubi dauerte nie bis zum Sonnen-
untergang, lange vorher war ihnen beiben vdgeliwohl ...
Sum Ubfdied [prang das RLifebethli dem VBater an den
$Hals und [dludste: ,, A — die — BVa — ter!” Der
Bigeli-Ferdi mukte fid) abwenden, um die Trdnen 3u ver-
bergen. €r aly drei Tage lang nidhts und war rumpeljurrig
wie eine alte Shublade... Und jeht |ollte das freundidaft-
lihe Gefdhr wieder losgehen! Dak es unfehlbar fo fom=
men wiirbe, wulte jie, Katharina Bvgeli, sum voraus.
Chon adte Tage wirtidaftete Lifebethli BViovgeli im
Clternhaus, und es hatte nod) Feine Rauferei im Nejt ge-
geben. Das junge Bogeli [pazierte im Haufe herum wie

ein Baditelzlein, fodte, wuld), pflegte die Mutter. Es Iief
alles wie am Sdniirlein. Kein Unmutswdlflein Hatte bis
ieBt das goldbige CEinvernehmen getfriibt. utter Vodgeli
gedieh in der Pilege des Kindes. Nur juweilen flagte fie:
,Die Sdymergen jwar find grad nod) auszubalten, es geht
nod). UAber jdlafen Fann idh nidht. CEinfad) nidht! Jede
Nadht hore idh drei Uhr jdlagen.’ — —

Dr. Baljiger hat dem Vodgeli-Katht einen Kranfen-
befud) gemadt und will i) eben verabjdieden. ,,Wie ge-
fagt, Frau BViogeli, mehr Luft und Lidht wiirde beruhigend
wirfen. WAm Wbend dreijig Baldriantropfen. Wm Herzen
finde idh) nidts. Die Jterven — Gott — die find nidht
{dledter und nidt beffer als Dei vielen andern. I Dbe-
greife eigentlidy nidht, warum Ihr des Nadts nidht jdlafen
fonnt, Frau BViogeli.” ‘

30 wohl, Herr Doftor.”

,, 30 warum denn, Frau Vigeli? Driidt Cud) etwas
Befonderes 2

LDer Ferdinand [dnardt jede  Nadht wie eine Wald-

jage. — JIn gefunden: Tagen, wenn man am WAbend miide
it sum Umfallen, findet man den Sdlaj trofdem. Wber
jegt! —

,Sdbn, Frau BVdgeli. in bdie anbere
Jimmerede ein weites Bett.”

Katharina BVigeli wird unrubig. ,,Ia, aber —.“ Gie
jtreidht mit der Hand iiber das blaugewiirfelte Dedbett und
jubt nad Worten. CEndlidh fahrt fie weiter: ,,Das ift
halt eine Sadie, Herr Doftor, der Ferdinand will eben
in der Wohnung nidhts gedndert Haben.”

,Das wdre mir aber [dHon, Frau BVdgeli! Wartet
einmal, id) rede felber mit dem ,Haubi’. Lifebethli, geh,
rufe den Vater!*

Ferdinand Viogeli Tommt die Treppe heraufgeftoffelt.
$Haflig reibt er die Tiire auf. ,,Was ift denn wieder los,
dal ihr mid) von der Wrbeit fprengt? Da joll dod gleid...
Aha, der Herr Doftor? — Griiy Gott, Herr Doftor! It
bas jdhon, dba Ihr nad)y meinem Kathi {dHauen fommt. Sie
jammert des Nadts mandmal wie eine Wiggle *).

,,Cben, Vigeli, megen dem mddhte idh mit Cud) rveben.
Cure Frau mup mehr Sonne und Lidht und vor allem
mehr Luft haben. BViel Luft! — In dem mddtigen Himmel:
bett mit dem [dweren Vorhang hat fie das alles nidt
o redht. Wenn idh) Cud) wdre, Vigeli, wiirde i) ein jdhdnes,
neues Doppelidlafzimmer aus Curem LQager da Hineinjtellen.
Cin Bett bierhin. Das anbdere dort in die Fenjterede.
it dem Himmelbett aber wiirde id) ein Stodwerf ndher
sum Himmel fahren. Das will jagen: idh) wiirbe es in die’
Sammer hinauf fubrwerfen. Darin fann der Hans einmal
ein. DuBend Buben unterbringen, wenn es foviel werben
jollten. Jawohl, BVbdgeli, das wiirde idh) tun. Sdhaut, die
gropmdditigen Himmelstutiden find jdon lange nidht mehr
Pode. In den Himmel binein fahren fie dody nie.”

S Donnerli und Dorial  Endlid) findet bder Bigeli
die Gpradie wieder. Cr Hat geftielte Wugen und einen
feuerziindelroten Kopf. ,, Wa — was? Herr Doftor, id
joll — Jhr meint, das alte he- und Familienbett der ehr-
bahren, alteingefeffenen Vigelifamilie Joll i ...“

,,3a ja, eben geradbe darum. Die Vigeli bauen aud
alle Jabre ein neues Neft und rveifen das alte Hherunter.”
Dr. Balfiger Tadht beluftigt und ndahert fid) dem faffungs-
[ofen Manne. ,,Horvet BVdgeli, wenn alle Leute o denfen
wiirben wie Jhr, fonntet Ihr drunten die Bube [dlielen.
3 fenne Cud) gar nidht wieder. Ihr fonnt es dodh) drunten
den Leuten Yo {dhon aufs Brot ftreiden.”

»3d, Herr Doftor, die Gelddftsiprade ift eine be-
jontdere Gprade. Die rede id) drunten. Da iiberoben hHat
fie feine Giiltigfeit. Da ilt’s etwas gany anbderes. Jede
Gpradye 3u ihrer Jeit, Herr Doftor! Id hHalte bHeidbe fein
fauberlid)y auseinanbder. (Fortiebung folgt.)

Stellt  dod

*) Rauz.



	Ferdinand Vögeli mit den zwei Sprachen

